
Bârtschia trixago als Weizenparasit 

Im Juni 1943 wurde dem Zent-
ralinstitut für Pflazenschutz in An­
kara aüs Hatay Material von Pflan­
zen einğesandt mit der Angalbe, da/3-
eine gro/?e Menge von ihnen auf ei-
nem Weizenfeld gestanden und der 
Weizen dadurch gro/?en Schaden er-
litten hatte; Die Pflanzen waren 
voHkommen trocken, abgeblüht und 
samenreif. Es. hahdelte sich um statt-
liche, der Würzel nach aber offen-
bar einjâhrige Pflanzen. Sie ğehörten 
nach ühren Aussehen zu der Unter-
familie Rbina,ntheae der Familie Sch-
raphulariacae. ; Eine genanere Bes-
timmung des , Materials^ war bei sei-
her Besohaffenheit aber nicht mög-
lidh. 

EiS ist .bekann t da/? die Rhinnan-
ttieeiı •:. meist Halbschmarotzer an 
grünen Pflanzen s;nd- Sie hafcen 
griine Blâtter und können sich infol-
gedessen auch ahne ,W*.rtspflan:ze 
:err^hren., bleiben dann aber im 
Wuchs gehemmt. Wenn es jedoch 
ihrer.Wu (rzel gelingt mit der Wur-
zel einer geeigneten Wirtspflanze 

-. in £erührung zu kommen, dann bil-
• det sie eine Anschwellung, die mit 
4er Wirtswurzel verwâchst. Das Lei-
tungssystem des Schmarotzers geht 
mit .dem des Wirtes eine offene Ver-
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bindung ein, und der Schmarotzer 
entnimmt von da an Wasser und 
Nâhrsalze aus dem Wirt. Derartige 
Schmarotzerplanzen entwiekeln sich 
viel stârker als ihre Artgehosr 
sen, die auf eigene Ernâhrung ange-
wiesen sind. Umgekehrt werden die 
Wirts-Pflanzen in ihrer Entwicklung 
stark gehemmt. Es war alsosehr 
wahrscheinlich, da/3 die eingesandten 
Pflanzen am Weizen schmarotzt und 
ihn dadurch geschâdigt hatten. 

In den Şamenkapseln der Pflan­
zen foef and sich reif er Samen. Es wur 
de damit in der Folge versucht die 
Pflanze aufzuziehen, zu îbestimmen 
und einiges über ihre Lebensweise 
zu erfahren. Aus unten noeh zu er-
wâhnenden Grimden gelang das zu-
nâchst nicht: die Samen keimten nicht 
Im Laufe der nâohsten Jahre wurden 
verschiedene Versuche gemacht die 
Keimungsbiologie der Samen zu stu-
dieren, und schlie/?lich wurden da­
mit auch einige Erfolge erzielt. Es 
ergab sich zunâchst, da/3 die Samen 
nicht zu jeder Zeit zur Keimung zu 
bringen sind, sondern nur im Früh-
jahr. Das ist eine bei den Rhinant-
heen verbreitete Erscheinung Jlein-
richer 1898)- Sie hângt wohl mit der 
Ldbensv/eise dieser Pflanzen zusam-
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men: Nur wenn sie nach*der Kei-
mung junge Wirtsplanzen vorfinden, 
haben sie Aussicht krâftige und 
stark zur Vermehrung kommende 
Pflanzen zu ergeben. „ 

Dann stellte sich heraus^^!? 
sie zur Keiumung und zum W a c ^ 
t um viel Feu'chtigkeit brauchen. Das 
kann eine klimatische Anpassung se-
in, denn im Früjahır, zur Zeit ihrer 
Jugendentwicklung, regnet es in ib­
rem heimischen Mittelmeerklima 
sehr viel. Im übrigen teilen sie aueh 
diese Eigenschaft mit anderen Rhin-
antheen (Heinricher 1917)-

Da/? chemische, von der Wirts-
planze ausgehende Reize die Kei­
mung begünstigen, wie ich zuerst an-
mahm, als die Samen nicht keimen 
wollten, trifft nich zu. Auch das ist 
so wie bei den Halbschmarotzern aus 
der Familie der Rhinantheen, wâh-
rend die Vollschmarotzer der Gat-
tungen Tozzia und Lathraea aus die-
ser Familie diesen Reiz brauchen 
(Hemrich©r 1817). Es schien so, als 
ob die Keimunig in unserem Faile auf 
Erde besser verlief als auf anderen 
Keimmedien, z. B. Fliesspapier. Was 
heirbei der bewirkende Faktör ist, 
konnte nicht nâher untersucht wer-
den-

Die günstige Temperatur für die 
Keimung lag ziemlich niedrig, unter 
20°. Bei höherer Temperatur, schon 
bei 25°, keimen die Samen nicht 
mehr. 

Die Keimlinge wuchsen in den 
Versuchstöpfen zu weissblühenden 
typisdhen Rlhinantheen heralı (Abb. 
1) . Zur Bestimmung wurden Exem-
plare an den Royal Botanioal Garden 

in Kew (England) geschickt und 
dort dankenswerterweise als Bart­
schia trixago L. ( = Trixogo apula 
Stev. = Bellardia trixago (L.) AH.) 
bestimnıt. Natürlich erreichten die 
Topfexem$)lare nicht dieselbe Grösse 
•yge die aus deıft FreilaJid erhaltenen. 

' >!%In T£öpfen mit Weizen zusammen 
wachsende\ Pflanzen von Bartschia 
trixago setzten Üch 'mit ihren Wur-
zeln an denen der Weizenpflanzen 
fest. Die Folge war, dass sie viel bes­
ser gediehen als die ohne Wirtspf lan-
zen aufgezogenen Pflanzen (Abb. 2 ) . 
Umgekehrt wurden §|ş Weizenplan-
zen in ihrer EntwieklŞg deutlich ge­
hemmt. Es wurde damit festgestellt, 
dass Bartschia trixago als Halb­
schmarotzer den Weizen schâdigt. 
Diese Feststellung ist nicht nur für 
die Türkei neu. Esi ist damit ein ne-
uer Weizenschmaırotzer festgestellt 
worden. 

Zu&ammenfassuııg. 
Bartschia trixago als 

Weizenparasit. 

Aus dem Vilâyet Hatay in Süda-
natolien wurden im Juni 1943 Pflan­
zen von Bartsıchia trixago L. (Rhin-
antheae Scrophulariaceae) an das 
Zentralinstitut für Pflanzenschutz in 
Ankara mit der Angafoe eingesandt 
dass sie Schaden an Weizen gemacht 
hâtten. Im Infektionsversuch mit aus 
Samen der Pflanzen aufgezogenen 
Keimlingen wurde ihre Tâtigkeit als 
Halbschmarotzer an Weizeh bestâtigt 
Die Samen wurden nur im Frühjahr 
zur Keimung gebracht. Die güns-
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tigste Temperatur für die Keimung auf Flîesspapier. Ein von einer Wirt-
lag unter 20ff C. Bei 25° keimen die spflanze ausgehender Reiz.ist zur 
Samen schon nicht mehr. Die Kei- Keimung nicht nötig, fördert auch 
mung gelang nur bei viel Feuchtig- die Keimung nicht. 
keit, aııf Erde anscheinend besser als 

a b 
Abb. 2. Bartsohia trlxag"o L. 

a |mit |t) ioihne1 YVeİzön aufgefcogen 
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H Ü L Â S A 

Bartschia Trîxago, 
Buğday Paraziti 

1943 Haziranında Cenubî Anado­
lu Hatay vilâyetinden Ankara Merkez 
Ziraat Mücadele Enstitüsüne, buğ­
dayda zarar yaptığı kaydıyla, Bart­
schia Trixago L. (Rhinantheae Sc-
rophulariacae) nebatı gönderilmiş­
ti. Tohumlarından elde edilen fideler­
le yapılan enfeksiyon tecrübeleri bu 
nebatın buğdayda yarı parazit faali-
liyetini teyid etmiştir. Böylece yeni 

bir buğday paraziti tesbit edilmiş bu­
lunmaktadır. 

Tohumları yalnız ilkbaharda in-
taş ettirilebilmiştir. En iyi çimlenme 
sühuneti 20; C'nin altodadır. 25° C 
de artık tohumlar çimlenmiyor. Çim­
lenme, yalnız yüksek rutubette, ve 
görünüşe nazaran toprakta ıslak fi-
litre kâğıdından daha iyi oluyor. ; 
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